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202 Jfoijctnneo Sincent Sennet: Set Sftoftranello.

®er îtoftcaneïïo»
Son ^o^anneê Sincent Sennet.

SBer für ben Teffin ben Sergleid) prägte/ er fei
bie fonnige Seranba am SdjtoeigeUjaud, batte
feinen unglücftidjen Clnfatl. Qutreffenber ift in
folcf) prägifer j\ürge unfere ennefbirgifdje Sdjtoeig
feiten djarafterifiert toorben.

Slauer Rimmel, lad)enbe Seen, Slumen unb

Sonnentage gibt ed ja audj nôrblid) bed ©Ott-
Ijarbd; aber tocnn man nad) ber langen Tunnel-
fafjrt in Slirolo gum SBagenfenfter bînaudfd)aut,
merft man bodj balb, baß ber Rimmel f)ier ein

anbered, tiefered Stau trägt/ baß bie fiuft bon

garterer, leudjtenberer ©urdjfidjtigfeit ift.
SItan toeiß ed unb erlebt ed faft plößlidj: f)ier

beginnt bad fianb ber alten Si'bnfudjt unb ber

fd)lanfen Campanile, bad fianb ber feierlich in
ben SIgur ragenben gppreffen, ber Halmen, bed

fiorbeerd unb ber Magnolien, bad fianb ber

blaueften Seen, ber Ijängenben Siebberge unb ber

if'aftanienbaine, in benen granitene Sifdje unb
Sänfe toie für bie Ctoigfeit f>xngeftellt finb: bad

fianb ber Söeingrotten, too ber rote unb toeiße

Sloftranello fo föftlid) aud feinem irbenen blau-
gemuftertenTonfrügletn, bem Soccalino, munbet.
Cd ift bad fianb bed heiteren, fangedfroberen £e-
bend, mit einem SBort — ber ©üben!

*
ffe tiefer ber §ug ind Teffintal binabrollt, um-

fo freubiger toirb unfere öberrafdjung, umfo aud-
gefprocbener nimmt bie Segetation füblidjen Cba-
rafter an. .Haum finb toir an ben erften Cbelfafta-
nien Porbei, feben toir Sieben bie Ifjänge emporftre-
ben, bie toie Sdjtoabronen 3toergbafter Sleiter
audfeben. Sie SIrt aber, toie ber fiebentinerbauer
fie befonberd auf ber Talfobte gießt, überrafdjt ben

ungetoobnten Sefdjauer. Sin fd)fanfen ©ranit-
Pfeilern, bie in gleidjmäßigen Slbftänben in bie

Crbe gerammt finb, ranfen fid) bie ftarfen Sieben

empor, breiten fid) toudjernb über quergelegte
böiger unb bilben ein unü6erfel)bared fiaubbadj
mit labbrintbtfdjen ©ängen unb ^ergolad bar-
unter, bie befonberd im ifjerbft, toenn bie Slätter
bunt toerben unb bie prallen, tiefblauen Trauben
nieberbängen, Silber bon größtem malerifdjem
Sleige bieten.

Unb too bie Siegion ber Siebe beginnt, finben
toir audj bie ©rotti, jene füblidjen ©egenben ei-

genen ©aftftätten, bie toir aber befonberd im
Teffin unb im italienifdjen ißiemont antreffen.

Sluf unferer Süblanbfabrt finb toir aud) an
ben erften ipalmen borübergefal)ren, bie ed frijon
in Stadca im freien audl)alten. Unb toenn toir in

Sellingona anfommen, glauben toir und mitten
in italienifdjem fianbe.

Slber toir toollen in biefem gufammenbang
einen fleinen, bielberbreiteten Irrtum rid)tigftel-
len: nidjt Kamelie, S|3alme, SJlimofe unb fiorbeer
finb für ben Teffin djarafteriftifd); bad toaren
cinft ffremblinge, bie aud tropifdjen unb fubtro-
pifdjen ©egenben barber berpflangt tourben. Unb

baß fie gebeiben unb fidj immer mebr berbreiten,
geugt nur immer toieber für bad faft mebiterrane
illima ber Sübfdjtoeig, bad einen Sergleidj mit
ber Slibiera toobl audljält, benn in iïjrer SJlilbe
unb Sefonntbeit, djrer ffrudjtbarfeit unb Sd)ön-
beit fteben bie Ufergeftabe ber Teffiner Seen faum
hinter ber berühmteren Sd)toefter gurücf. Sludj
hier ertoarten ben ©efunben ©rbolung unb fie-
bendfrcube, ben j?ranfen Crleid)terung unb ©e-
nefung.

*
Stein, toabrbaft djarafteriftifd) unb im tiefften

Sinne bed Sßorted erbbertoadjfen mit bem atpi-
nen unb fubalpinen Teffin ift bie Siebe unb bie

Cbelfaftanie. ©ad finb bie betben SBabrgeidjen

teffinifd)er fianbfdjaft. Unb ©anf ihnen entftan-
ben bie fo heimeligen, gum Träumen unb ©idjten
einlabenben SBeingrotten.

geber toeiß, toad ein ©rotto ift unb bat an
feinen ©ranittifdjen aud irbenen Waffen ben Slo-
ftrano getrunfen, aber toenige totffen bielleidjt,
baß biefe ilellergetoölbe bortoiegenb in geldfturg-
gebieten bürgebaut toerben, too ihnen unterirbi-
fd)e fiuftgüge Sommer unb Sßinter bie gleidje
Temperatur geben.

©ie berübmteften unb malerifdjften, aber audj
bie älteften unb beften ©rotten finb überall bort
gu finben, too Urgeftein gerbirft unb herfällt : in
ber fiebentina, bem Sleniotal, im Sellingonefi-
fdjen, in ißonte Srolla am Cingang bed Sllaggia-
taled, in Caprino unb Caballino, gegenüber bon

fiugano, unb in SJlenbrifiotto, am ffuße bed

SOlonte ©enerofo unb an ben fijängen bed SJlonte

San ©iorgio.
*

ifjeute ift banf ben Semübungen ber Teffiner
lanbtoirtfdjaftlidjen Sdjule in SSleggano eine

Qualität Sloftrano erreicht, bie mit anberen
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Der Nostranello.
Von Johannes Vincent Venner.

Wer für den Tessin den Vergleich prägte, er sei

die sonnige Veranda am Schweizerhaus, hatte
keinen unglücklichen Einfall. Zutreffender ist in
solch präziser Kürze unsere ennetbirgische Schweiz
selten charakterisiert worden.

Blauer Himmel, lachende Seen, Blumen und

Sonnentage gibt es ja auch nördlich des Gott-
hards) aber wenn man nach der langen Tunnel-
fahrt in Airolo zum Wagenfenster hinausschaut,
merkt man doch bald, daß der Himmel hier ein

anderes, tieferes Blau trägt, daß die Luft von

zarterer, leuchtenderer Durchsichtigkeit ist.

Man weiß es und erlebt es fast plötzlich: hier
beginnt das Land der alten Sehnsucht und der

schlanken Campanile, das Land der feierlich in
den Azur ragenden Zypressen, der Palmen, des

Lorbeers und der Magnolien, das Land der

blauesten Seen, der hängenden Nebberge und der

Kastanienhaine, in denen granitene Tische und
Bänke wie für die Ewigkeit hingestellt sind: das
Land der Weingrotten, wo der rote und weiße
Nostranello so köstlich aus seinem irdenen blau-
gemusterten Tonkrüglein, dem Boccalino, mundet.
Es ist das Land des heiteren, sangesfroheren Le-
bens, mit einem Wort — der Süden!

Je tiefer der Zug ins Tessintal hinabrollt, um-
so freudiger wird unsere Überraschung, umso aus-
gesprochener nimmt die Vegetation südlichen Cha-
rakter an. Kaum sind wir an den ersten Edelkasta-
men vorbei, sehen wir Reben die Hänge emporstre-
ben, die wie Schwadronen zwerghafter Reiter
aussehen. Die Art aber, wie der Leventinerbauer
sie besonders auf der Talsohle zieht, überrascht den

ungewohnten Beschauer. An schlanken Granit-
pfeilern, die in gleichmäßigen Abständen in die

Erde gerammt sind, ranken sich die starken Neben

empor, breiten sich wuchernd über quergelegte
Hölzer und bilden ein unübersehbares Laubdach
mit labyrinthischen Gängen und Pergolas dar-
unter, die besonders im Herbst, wenn die Blätter
bunt werden und die prallen, tiefblauen Trauben
niederhängen, Bilder von größtem malerischem
Reize bieten.

Und wo die Region der Rebe beginnt, finden
wir auch die Grotti, jene südlichen Gegenden ei-

genen Gaststätten, die wir aber besonders im
Tessin und im italienischen Piémont antreffen.

Auf unserer Südlandfahrt sind wir auch an
den ersten Palmen vorübergesahren, die es schon

in Viasea im Freien aushalten. Und wenn wir in

Vellinzona ankommen, glauben wir uns mitten
in italienischem Lande.

Aber wir wollen in diesem Zusammenhang
einen kleinen, vielverbreiteten Irrtum richtigstel-
len: nicht Kamelie, Palme, Mimose und Lorbeer
sind für den Tessin charakteristisch: das waren
einst Fremdlinge, die aus tropischen und subtro-
pischen Gegenden hierher verpflanzt wurden. Und

daß sie gedeihen und sich immer mehr verbreiten,
zeugt nur immer wieder für das fast mediterrane
Klima der Südschweiz, das einen Vergleich mit
der Riviera wohl aushält, denn in ihrer Milde
und Besonntheit, ihrer Fruchtbarkeit und Schön-
heit stehen die Usergestade der Tessiner Seen kaum

hinter der berühmteren Schwester zurück. Auch
hier erwarten den Gesunden Erholung und Le-
bensfrcude, den Kranken Erleichterung und Ge-
nesung.

Nein, wahrhaft charakteristisch und im tiefsten
Sinne des Wortes erdverwachsen mit dem alpi-
nen und subalpinen Tessin ist die Nebe und die

Edelkastanie. Das sind die beiden Wahrzeichen
tessinischer Landschaft. Und Dank ihnen entstan-
den die so heimeligen, zum Träumen und Dichten
einladenden Weingrotten.

Jeder weiß, was ein Grotto ist und hat an
seinen Granittischen aus irdenen Tassen den No-
strano getrunken, aber wenige wissen vielleicht,
daß diese Kellergewölbe vorwiegend in Felssturz-
gebieten hingebaut werden, wo ihnen unterirdi-
sche Luftzüge Sommer und Winter die gleiche

Temperatur geben.
Die berühmtesten und malerischsten, aber auch

die ältesten und besten Grotten sind überall dort
zu finden, wo Urgestein zerbirst und verfällt: in
der Leventina, dem Bleniotal, im Bellinzonesi-
schen, in Ponte Brolla am Eingang des Maggia-
tales, in Caprino und Cavallino, gegenüber von
Lugano, und in Mendrisiotto, am Fuße des

Monte Generoso und an den Hängen des Monte
San Giorgio.

Heute ist dank den Bemühungen der Tessiner
landwirtschaftlichen Schule in Mezzano eine

Qualität Nostrano erreicht, die mit anderen
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Sïïotib ßei ©alpc im Äebentinatal

©djtoeiger Sßeinen, ebteten unb glutboüeten, bod)

ben 23ergtcidj aurait. Unb toer einmal eine pa-
fdje öalombtofo bon ©aftelltotto, ©pumante bon

23efci3iO/ ïeffinet 33utgunbet bon @ubo obet ba3

SBÇot 2t. & SB. Sorem, Stirolo.

fpri^ige toeifêe ©gengetoädjs bon SJlegjano ge-
tranfen T>at/ bet behalt ben ©efdjmacf biefet er-
frifdjenben unb 6efömmlicf)en Stßeine nod) lange
auf bet Qunge.

2Bte gierlidÉ) unb xctdÉ) iff unfex 23atexlanb audj gebaut! $e näbex maue§ anfielt, befto

xeicïjextft e§ getooben uub geflochten, fd^ört unb bauertiaft, eine bxeiêïtmxbtge £>anbaxbett
©ottfrieb Setter.
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Motiv bei Dalpe im üeventinatal.

Schweizer Weinen, edleren und glutvolleren, doch

den Vergleich aushält. Und wer einmal eine Fla-
sche Valombroso von Castellrotto, Spumante von

Besazio, Tessiner Burgunder von Gudo oder das

Photâ A. à W. Borellt, Airolo.

spritzige Weiße Eigengewächs von Mezzano ge-
trunken hat, der behält den Geschmack dieser er-
frischenden und bekömmlichen Weine noch lange
auf der Zunge.

Wie zierlich und reich ist unser Vaterland auch gebaut! Je näher man es ansieht, desto

reicherist es gewoben und geflochten, schön und dauerhaft, eine preiswürdige Handarbeit
Gottfried Keller.


	Der Nostranello

